
Leseprobe aus:

Eoin Colfer, Andrew Donkin

Illegal - Die Geschichte einer Flucht

Mehr Informationen zum Buch finden Sie auf rowohlt.de.

http://www.rowohlt.de/buch/3575051
http://www.rowohlt.de/buch/3575051
http://www.rowohlt.de/buch/3575051


EOIN COLFER 
Andrew Donkin

Die Geschichte einer Flucht

Illustriert von 

Giovanni Rigano

Aus dem Englischen von 

Ulrich Pröfrock

Rowohlt Taschenbuch Verlag



Deutsche Erstausgabe
Veröffentlicht im Rowohlt Taschenbuch Verlag,

Reinbek bei Hamburg, Juli 2018
Copyright für die deutsche Übersetzung 

© 2018 by Rowohlt Verlag GmbH, Reinbek bei Hamburg
Übersetzung Ulrich Pröfrock
Lektorat Michael Groenewald
Redaktion Kristina Knöchel

Zitat von Elie Wiesel auf S. V © Elie Wiesel. Abdruck mit freundlicher Genehmigung von 
Georges Borchardt, Inc., im Namen des Elie Wiesel Estates 

Die englische Originalausgabe erschien 2017 
unter dem Titel «Illegal» bei Hodder Children�s Books, London
Copyright © 2017 by Eoin Colfer und Andrew Donkin (Text)

Copyright © 2017 by Giovanni Rigano (Illustration)
Einbandgestaltung any.way, Barbara Hanke/Cordula Schmidt, 

nach der Originalausgabe von Hodder Children�s Books, London
Coverillustration Giovanni Rigano

Satz Konstantin Kleinwächter
Grundschrift Komika, InDesign CC2018
Druck und Bindung RR Donnelly, China

ISBN 978 3 499 21806 4



«Ihr sollt wissen, dass kein Mensch 

illegal ist. Das ist ein Widerspruch in 

sich. Menschen können schön sein oder 

noch schöner. Sie können gerecht sein 

oder ungerecht. Aber illegal? Wie kann 

ein Mensch illegal sein?»

Elie Wiesel
Nobelpreisträger und 

Überlebender des Holocaust





JETZT

Ein Schlauchboot 
Modell Seahawk

Maximale 
Traglast : 

6 Personen

Gegenwärtige 
 Zahl der 

Passagiere : 14

Das ist 
deine Schuld, 

Ebo.

Jetzt lass 
 ihn endlich 

in Ruhe .
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34˚24 ’29’’ N  
13˚55 ’19 ’’ E

 Null Uhr 

Ortszeit

Er sollte 
nicht hier sein. 
Das weißt du 
genau wie ich.

KAPITEL 1
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Ich heiße Ebo. 
 

Ich bin zwölf.

Drei Stunden auf See 
und schon denke  

ich, er könnte recht 
haben.
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Mit Familie 
zu reisen bringt 

Unglück. Nuru
Ich

Kwame – 
mein Bruder

Razak – eine 
Reisebekanntschaft

Sei nicht so 
abergläubisch.

Stecke zwei 
Brüder niemals 
ins selbe Boot. 

Weiß doch 
jeder.

Einer muss 
den Familien- 

namen er- 
halten.

Lass ihn 
einfach in 

Ruhe!

Er sollte 
nicht hier 

sein!

Das Wasser ist so 
kalt und schwarz.
Und keiner kann 

schwimmen.

Wenn wir sinken, dann …

Vielleicht 
bringe ich …

 … wirklich Unglück .
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Die Männer hatten uns 
das Foto eines 
besseren Boots 

gezeigt. Brandneu, 
mit Platz für alle .

Nicht dieses verrottete, 
zusammengeflickte Elend hier. 

Kwame wollte protestieren, 
aber …

LOS JETZT, ODER 
ES GIBT ’NE KUGEL 

INS KREUZ!

Hört auf!

Warum 
streiten wir?

Bitte, 
Kwame .

Wir haben alle 
das gleiche Ziel .

Ziel? Seinet- 
wegen sind wir doch 

längst vom Kurs 
abgekommen.

Sind wir 
nicht.

Razak 
macht das 

gut.

Den Mond 
immer zur 

Linken. So halte 
ich Kurs.

Als wir los-
gefahren sind, 
war er noch 

rechts.

BD
AM

!

  BD
AM

!

    
  BD

AM
!
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Du irrst 
dich. Er muss 

links sein.

«Rechts.»

«Links.»
«Links.»

«Links.»

Sie haben 
gesagt, es 

dauert 
Stunden.

Was kümmert ’s 
die, ob wir ster- 
ben, unser Geld

haben sie .

«Wären wir 
bloß nicht 
gefahren.»

«Es ist 
so kalt.»

Von nun an soll 
der Mond immer 

links sein und uns 
führen. 

Wenn wir nicht 
streiten und kentern, 
sind wir bald in der 

neuen Heimat.

Die Leute dort 
sind reich und werden 
uns Decken und Essen 

geben.

Es ist noch ein 
langer Weg. Dies 

ist erst der 
Anfang …

6



DAMALS

Neunzehn Monate zuvor

Er ist fort.

Ohne ein Wort.

Kwame, mein 
Bruder . 

Einfach fort .

Ebo, komm! 
Sing den Kleinen ein 
Lied. Das beruhigt 

sie immer so.

«Tut mir leid, 
Lehrer, nicht 

jetzt.»

 
Vielleicht ist 

Kwame ja noch 
im Dorf.

Markt.

Bolzplatz.

Der alte Brunnen.

Bei den 
anderen Jungs.

KAPITEL 2
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Habt 
ihr …

Vergiss es, 
Ebo. Er ist 
schon weg.

Hat den 
ersten Bus 
genommen.

Ist dein Brüderlein 
vielleicht abgehauen, 
ohne dir Bescheid zu 

sagen, Ebo?
Bist ihm 

wohl egal, 
was?

Den holt sich 
die Wüste, 

genau wie deine 
Schwester.

In welchem Puff 
arbeitet sie jetzt 

wohl, Ebo?

Was?

Deshalb hast du 
nichts von ihr 

gehört. Sisi hat 
viel zu tun.

Keine Angst. Ich wette, 
Kwame geht ’s gut. Der hält 
die erstbeste Pfütze für 

das Meer und glaubt, er wär 
schon in Europa. Armer Ebo, so 

ganz allein. Wer 
beschützt dich 

jetzt?

Sie sind 
wie gemeine 
kleine Kinder.
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Ich singe los.

Das erwarten sie .

Singen kann 
er. Muss man 
ihm lassen.

Und auf den Morgen 
folgt der Tag … Singt 

mein Freund nun in 
der Ferne?

Und wie .

In der 
Ferne .

UFF!

Sprich nicht 
über Sisi.

AGGH.

Ganz 
falscher 

Ton.

Überlass das 
Singen mir.

Wie schön du singst, 
Freund Vogel … Doch 

heute wacht ich auf in der 
Früh … und mein Freund 

war fort …
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EBO!

Alice .

Ich seh’s in ihren 
Augen : Es ist wahr.

Er hat es mir 
gestern Abend gesagt. 

Ich musste versprechen, 
nichts zu verraten. Es 

tut mir leid.

Das soll ich 
dir geben.

 
  E

bo;

ich 
gehe

 na
ch 
Euro

pa.

 Ich
 we
rde 

Sisi 
find
en.

Ich 
schic

ke 
Geld
; da

mit 
 

  d
u m
it d

em 
Hubs

chra
uber
 

nach
kom
men
 ka
nnst
.

   
 Ich
 mu
ss d

as 
tun;

 

Kwa
me
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Tut mir 
leid, Ebo.

Er ruft 
bestimmt an, 

sobald er kann.

Wie soll er ganz allein 
zurechtkommen? Wie soll ich 

zurechtkommen?

Erst Sisi.

Jetzt Kwame .

Fort.

Onkel Patrick …

Es gibt nur drei 
Orte, wo er sein kann : 

Bett, Sessel, Bar.

Ebo … Wo 
steckst du denn? 

Ich brauche 
Hilfe …

Nach Mutters Tod 
zog er ein, um sich 
um uns zu kümmern, 
aber er tut nichts.

Außer zu trinken.
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Jetzt ist er blau. 

Und sein 
Hemd ist 
wieder
blutig.

Suchst 
du deinen 
Bruder?

Er weiß es.

Er ist weg. 
Hat dich ver-

lassen.

Nimm’s ihm 
nicht übel . 

Was soll er 
auch hier?

Hilf mir 
hinein.

Laurence hat Kwame 
einen Platz in seinem Bus 

nach Agadez verkauft.                                                                                                                                        
                                                                                                                                                      
                                                                                                                                                      
                                                                                                                                

Dein Bruder ist 
nicht der Hellste, 
aber ein guter Ar-
beiter. Er will es in 
Europa versuchen!

Glaubst du, 
 er kann ’s 
schaffen?

Ich hoff ’s. 
Wenn er Geld 

 schickt, muss ich 
nicht mehr so 
hart für euch 

arbeiten.

Komm rein, 
du musst mir 

 helfen, mich zu 
waschen.

«Jetzt wo Kwame fort ist, 
wird es weniger Zeit zum 
Singen geben, dafür umso 

mehr Arbeit.»

So schnell es geht, 
bringe ich ihn ins Bett.
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